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Die Bedeutung von inklusivem Tourismus

Der Tourismus hat sich in Tirol zu einem der bedeu-
tendsten Wirtschaftszweige entwickelt. Um an diesen 
touristischen Erfolg auch in Zukunft anknüpfen zu kön-
nen, müssen Entscheidungsträger im Tourismus die Be-
dürfnisse von Minderheiten in der Angebotsentwick-
lung miteinbeziehen (Buhalis & Darcy, 2011). Der inklu-
sive Tourismus verfolgt das Ziel, die soziale Teilhabe al-
ler Menschen am Reisen zu steigern und damit zugäng-
lich zu machen (Sheyvens & Biddulph, 2018). In direk-
tem Vergleich hierzu zeichnet sich eine nachhaltige 
Tourismusentwicklung durch den Schutz des menschli-
chen Wohlergehens und das Bemühen aus, Chancen für 
zukünftige Generationen zu schaffen (Guaita Martínez 
et al., 2019). Dementsprechend bieten die heutigen 

Bestrebungen einer Nachhaltigkeitstransformation der 
Tourismusindustrie die Chance, die Implementierung 
von inklusiven Angeboten im Tourismus voranzutrei-
ben und damit die Diversität in der Branche zu steigern 
(Sica et al., 2021). Inklusion im Tourismus bezieht sich 
insbesondere auf Menschen mit Behinderung, welche 
in unserer Gesellschaft. Behinderungen gehen weit 
über körperliche Einschränkungen hinaus und umfas-
sen auch kognitive oder psychologische Dimensionen. 
Neben der schier unendlichen Vielfalt an Behinderun-
gen gibt es aber auch Situationen, in welchen Verlet-
zungen, schweres Gepäck, fortschreitendes Alter oder 
auch ein Kinderwagen uns im Alltag behindern (Darcy 
& Taylor, 2009).

Menschen mit Behinderung als Gast 

Trotz des versprochenen sozialen Mehrwertes aus der Implementierung von inklusivem Tourismus wird die Reise-
industrie häufig für die Exklusion von Menschen mit Behinderung verurteilt. Dies liegt häufig an mangelndem Be-
wusstsein zu folgenden Fakten: 
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Bis 2100 werden 32% prognostiziert 
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(WHO Europe, 2020) Eurostat, 2020 

18% 
der Europäischen  

Bevölkerung leben mit einer 
Behinderung 

(Nigg et al., 2024) (Darcy & Taylor, 2009) (Sica et al., 2022) 
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Herausforderungen der Inklusion im Tourismus 

Mit dem Grundsatz, dass alle Menschen Gleichheit im 
Tourismus verdienen, heben Aslaksen et al. (1997) den 
„Design für alle“ Ansatz zur Inklusion im Tourismus 
hervor. Mit einem großen Stammgästepotenzial bei Zu-
friedenheit, der steigenden Anzahl an reisenden Senio-
ren und deren saisonaler Unabhängigkeit, oder der Tat-
sache, dass mit der Schaffung inklusiver Infrastruktur 
nicht nur Menschen mit Behinderung, sondern deren 
gesamte Familie zur Anreise animiert werden können, 
bietet inklusiver Tourismus zahlreiche Wettbewerbs-
vorteile. Dennoch steht Tourismusindustrie steht in der 
Schaffung von inklusiven/barrierefreien Einrichtungen 
jedoch häufig vor diversen Herausforderungen (Gillovic 
& McIntosh, 2020). Hierzu zählt beispielsweise das 
mangelnde Bewusstsein zum Potenzial von Menschen 
mit Behinderung als Gäste, fehlendes Wissen zu den 

Bedürfnissen von Menschen mit Behinderung (Nigg et 
al., 2024), die Sorge in der Schaffung von barrierefreier 
Infrastruktur Fehler zu machen, Unwissenheit zu mög-
lichen Unterstützungen, oder finanzielle Sorgen im All-
gemeinen. Aus diesem Grund hängt eine zielgerichtete 
Umsetzung von inklusivem Tourismus von einer einge-
henden Zusammenarbeit verschiedener Stakeolder-
gruppen zusammen (Nigg & Eichelberger, 2021). Hierzu 
zählen beispielsweise Touristiker, die Politik, Organisa-
tionen für Menschen mit Behinderung und Menschen 
mit Behinderungen. Um die soziale Teilhabe von Men-
schen mit Behinderung zu fördern und dem "Überein-
kommen über die Rechte von Menschen mit Behinde-
rungen" der Vereinten Nationen Folge zu leisten, kön-
nen folgende Erfolgsfaktoren aufgezeigt werden. 
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Erfolgsfaktoren von inklusivem Tourismus 

 Miteinbezug von Menschen mit Behinderung bereits in der Planung 

 Zusammenarbeit mit Experten auf dem Gebiet (Sachverständige, Organisationen für Menschen mit 

Behinderung, udgl.) 

 Schulung der Mitarbeiter:innen im Umgang mit Menschen mit Behinderung und Bedienung von As-

sistenzsystemen 

 Einholen von Feedback zu gesetzten Maßnahmen und Anpassungen bei Bedarf 

 Inklusion entlang der gesamten Servicekette, von der An- & Abreise, über den Aufenthalt, bis hin 

zur Freizeitgestaltung vor Ort 
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